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Berlin, 1. Februar. Bei der heute fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 163. preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen : 

20 6 1 Gewinn zu 15,000 Mk. auf Nr. 67507. 
* 5 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 14303 
J 19052 49485 54127 62186. 

1 41 Gewinne zu 3000 Mk. 

1 4285 5443 8504 8578 9220 

4 19062 19596 20823 21288 
. 27473 29346 30335 34038 

42302 51891 55654 60136 
63528 63707 64006 65889 
71654 72725 77967 81319 
87658 88051 93612. 

59 Gewinne zu 1500 Mk. 
2708 4909 7288 7742 12571 

15360 17090 17410 19045 
21970 23845 24117 29980 
37405 40456 44726 46411 

1 47786 49952 51442 52311 

a 63322 63338 63953 64116 
8 66765 68477 70960 73035 
76573 76884 77379 80231 

81669 84819 86579 89464 

92296 92583 92659. 

72 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 218 
2661 2867 2922 3224 3843 8363 13336 
13474 14381 16959 17056 19316 21199 
21373 24810 25828 26023 26184 26277 
27081 28450 30749 31024 32885 
33389 35251 37577 42310 44207 


auf Nr. 3818 
10620 15643 
24349 24487 
34368 40508 
60619 61322 
69998 71151 
82050 82291 


auf Nr. 2246 
12913 12998 
19363 20013 
34238 35302 
46542 47606 
56372 58140 
64898 65014 
73540 74450 
80355 80760 
89872 91524 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


der Feder des Feldmarſchalls Grafen v. Moltke. 
Dieſe Beſprechung iſt in der Form eines Briefes 
an den Bizrpräfidenten des Inſtituts, Profeſſor 
Bluntſchli, gerichtet, deſſen Antwort gleichfalls von 
der „Revue“ publizirt wird. Das Schreiben des 
Grafen Moltke lautet in der Rücküberſetzung aus 
dem Franzöſiſchen wie folgt: 
„Berlin, 11. Dezember 1880. 
„ .. Sie hatten die Güte, mir das vom 
Institut de droit international veröffentlichte 
Handbuch zu übermitteln und Sie äußern den 
Wunſch, daß es meinen Beifall erhalten möge. 


„Vor allem würdige ich in vollem Maße die 
menſchenfreundlichen Bemühungen, die bezwecken, 
die vom Kriege verurſachten Leiden zu mildern. 
Der ewige Friede iſt ein Traum, und zwar nicht 
einmal ein ſchöner Traum. Der Krieg iſt ein 
Element der von Gott eingeſetzten Ordnung. Die 
edelſten Tugenden des Menſchen entfalten ſich da- 
ſelbſt: der Muth und die Entfagung, die treue 
Pflichterfüllung und der Geiſt der Aufopferung; 
der Soldat giebt ſein Leben hin. Ohne den Krieg 
würde die Welt in Fäulniß gerathen und ſich im 
Materialismus verlieren. 

„Ich bin noch vollſtändig mit dem in der 
Vorrede geäußerten Vorſchlage einverſtanden: daß 
die allmähliche Milderung der Sitten ſich auch in 
der Art der Kriegführung wiederſpiegeln ſoll. Aber 
ich gehe noch weiter und glaube, daß die Milde- 
rung der Sitten allein im Stande iſt, zum 


1 a 55 f 15 Ziel zu führen, das nicht vermittelſt eines kodiſi⸗ 
* . = 8 N 5 85 5 zirten Kriegsrechts erreicht werden könnte. Jedes 
64388 66715 66886 672 33 68184 J Geſetz bedingt eine Autorität, um daſſelbe zu übey- 
69116 807 708592 73300 734256 en und ſeine Ausführung zu leiten, und an 
4114118 74544 76372 78034 78039 78422 dieſer Macht mangelt es gerade bezüglich der Be- 
15 178523 79204 79869 81478 82382 82525 obachtung der internationalen Verträge. Welcher 


82729 92794 84526 88182. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 1. Februar. Ein „reinliches“ Ge— 
ſchäft, ſchreibt der „Herold“ in Milwaukee, iſt 
die Fabrikation von Schmalz aus an 
der Schweinecholera krepirten Schwei⸗ 
0 nen. Dieſes Geſchäft wird zwar weder in Chi- 

cage, noch in Milwaukee, noch in irgend einer 
der größeren Städte des Landes, welche im Pro- 
viſionenhandel einen Namen zu verlieren habeu, 
betrieben, denn es ſcheut das Licht. Aber die 
Farmer ſind nicht geneigt, die Hunderttausende 
von Schweinen, die alljährlich an der Cholera 
ſterben, als reinen Verluſt zu betrachten, und ge- 
ben die Kadaver gern und billig weg, wenn ſie 
nur einen Käufer finden. Nun enthält die „Da⸗ 
venport Daily Gazette“ folgende Notiz: „Eine 
Birma in einer unſerer Landſtädte hat in den letz 
5 ten drei Monaten etwa 200 Ctr. Schmalz, das 
3 aus den Kadavern gefallener Schweine gewonnen 
war, gekauft und verſchifft. Sie hat dafür etwa 
| 1500 Doll. bezahlt (nicht den zehnten Theil des 
N 5 Marktwerthes von guter Waare), und wir hören, 
daß noch eine andere Firma in demſelben Artikel 
ein ziemlich bedeutendes Geſchäft macht. Es iſt 
deshalb keine unbeſcheidene Frage mehr, ſondern 
eine ſehr dringliche, zu erfahren, was aus den 
Kadavern der gefallenen Schweine wird?“ Dieſe 
Frage iſt allerdings eine hochwichtige für unſeren 
ganzen Handelsſtand, denn ſchon der Verdacht, daß 
Schmalz von krepirten Schweinen verkauft wird, 
kann die europätſchen Staaten zu einem Einfuhr- 
verbot veranlaſſen und jo eines unſerer wichtigſten 
Exportgeſchäfte ruiniren. Der Frevel, der in obi- 
ger Weiſe durch habſüchtige und gewiſſenloſe Spe— 
kulanten begonnen wird, iſt fo himmelſchreiender 
Natur, daß keine Strafe für denſelben zu gering 
ſein kann. Die Handels kammern von Chicago 
und Milwaukee ſellten eine Unterſuchung über den 
Sachverhalt anſtellen und von der „Davenport' 
Daily Gazette“ die Nennung der angedeuteten 
Firmen oder Angabe der Quelle, aus der fie ihre 
Notiz geſchöͤpft, verlangen. 1 
Berlin, 1. Februar. Das Institut de droit 
international hat unlängſt ein kleines Handbuch 
der „Geſetze für den Krieg zu Lande“ veröffent⸗ 
8 licht, die Arbeit einer aus Juriſten und Fachleu⸗ 
ten verſchiedener Länder zuſammengeſetzten Kom- 
mamiſſton. Dieſes Handbuch iſt deu verſchiedenen 
27 Regierungen Europas und Amerikas übermittelt 
worden. Das Februarheft der „Revue de droit 
international“, das Organ des erwähnten Inſtl⸗ 
us, enthält nun eine Kritik des Handbuches aus 


En 


dritte Staat wird jemals die Waffen aus dem 
einzigen Grunde ergreifen, daß, während zwei 
Mächte ſich im Kriegszuſtande befanden, die 
„Kriegsgeſetze“ durch eine von ihnen oder durch 
alle beide verletzt worden ſind? Für dieſe Art 
von Vergehen giebt es auf Erden keinen Rich- 
ter. Der Erfolg kann nur durch die religiöſe und 
moraliſche Erziehung der Individuen und das Ehr- 
gefühl, den Gerechtigkeitsſinn der Anführer erwirkt 
werden, welche ſich ſelbſt das Geſetz auferlegen 
und ſich demſelben ſo weit anpaſſen, als es die 
anormalen Verhältniſſe des Krieges geftatten. 

„Mit Rückſicht hierauf muß man wohl an⸗ 
erkennen, daß der Fortſchritt der Menſchheit in der 
Art und Weiſe der Kriegführung in Wahrheit der 
allgemeinen Milderung der Sitten gefolgt iſt. 
Man vergleiche nur die Schrecken des dreißig— 
jährigen Krieges mit den Kämpfen der moder- 
nen Zeit. 

„Ein großer Schritt iſt in unſeren Tagen 
durch die Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht 
erfolgt, welche die gebildeten Klaſſen in die Armeen 
eintreten läßt. Die roheren und ungezügelten 
Elemente bilden zwar ohne Zweifel noch immer 
einen Beſtandtheil derſelben, aber fie find dort 
nicht mehr, wie früher, allein. 

„Außerdem beſitzen die Regierungen zwei 
mächtige Mittel, die ſchlimmſten Ausſchreitungen 
zu verhüten: die in Friedenszeiten aufrecht erhal- 
tene ſtrenge Disziplin, an welche der Soldat ge⸗ 
wöhnt worden iſt, und die Sorgfalt der Verwal— 
tung, welche für die Verpflegung der Feldtruppen 
Sorge trägt. 

„Mangelt es an dleſer Sorgfalt, ſo könnte 
die Disziplin ſelbſt nur unvollkommen aufrecht er⸗ 
halten werden. Der Soldat, welcher Leiden, Ent⸗ 
behrungen, Anſtrengungen aushält, welcher Gefah- 
ren läuft, kann nicht umhin, „im Verhältniß zu 
den Hilfsmitteln des Landes“ zuzugreifen. Er 
muß alles dasjenige nehmen, was für ſeine Exi⸗ 
ſtenz nothwendig iſt. Man iſt nicht berechtigt, 
Uebermenſchliches von ihm zu verlangen. . 

„Die größte Wohlthat im Kriege beſteht 
darin, daß derſelbe raſch beendet wird. Im Hin- 
blick auf dieſes Ziel muß es geſtattet fein, alle 
Mittel anzuwenden, mit Ausnahme derjenigen, 
welche poſitiv zu verdammen ſind. Ich kann mich 
in keiner Weiſe mit der Deklaration von St. Pe. 
tersburg einverſtanden erklären, wenn dieſelbe be⸗ 
erke daß „die Schwächung der militäriſchen 
Kräfte des Feindes“ den einzigen berechtigten Mo- 
dus der Kriegführung darſtellt. Nein, man muß 
den Angriff gegen alle Hilfsmittel der feindlichen 
Regierung, ihre Finanzen, Eiſenbahnen, Vorräthe 
und ſelbſt ihr Preſtige richten. 
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„Mit dieſer Energie und dennoch mit mehr 
Mäßigung als je zuvor iſt der letzte Krieg gegen 
Frankreich geführt worden. Das Schickſal des 
Feldzuges war nach Ablauf von zwei Monaten 
entſchieden, und die Kämpfe haben erſt dann einen 
erbitterten Charakter angenommen, als eine revo⸗ 
lutionäre Regierung zum Unglück für das Land 
den Krieg noch vier Monate hindurch verlän- 
gerte. 

„Ich erkenne gern an, daß das Handbuch in 
klaren und präzis gefaßten Artikeln den Nothwen⸗ 
digkeiten des Krieges in höherem Maße Rechnung 
trägt, als dies in früheren Verſuchen der Fall 
war. Indeſſen wird ſelbſt die Anerkennung der 
dafelbſt formulirten Regeln von Seiten der Negie— 
rungen nicht hinreichen, um die Ausführung jener 
zu ſichern. Es iſt ein ſeit langer Zeit allgemein 
anerkannter Kriegsbrauch, daß man auf einen 
Parlamentär nicht ſchießen darf: dennoch haben 
wir dieſe Regel im letzten Feldzuge wiederholt ver— 
letzen ſehen. Niemals wird ein auswendig gelern⸗ 
ter Artikel die Soldaten überzeugen, daß ſie in 
der nicht organiſirten Bevölkerung, welche die 
Waffen „ſpontan“ (alſo aus eigenem Antriebe) 
ergreift und ihr Leben in jedem Augenblicke bei 
Tage und bei Nacht gefährdet, einen regulären 
Feind erblicken müſſen. — Gewiſſe Forderungen 
des Handbuches dürften wohl nicht zu verwirklichen 
ſein, z. B. die Feſtſtellung der Identität der 
Todten nach einer großen Schlacht. Andere For- 
derungen würden zur Kritik Anlaß bieten, wenn 
die Einſchaltung der Worte: „falls die Umſtände 
es geſtatten“, „falls es geſchehen kann“, „falls es 
möglich iſt“, „falls die Nothwendigkeit vorlegt“, 
ihnen nicht eine Elaſtizität gebe, ohne welche 
die unerbittliche Realität der Feſſel zerbrechen würde, 
welche ſie ihr anlegen. 4 

„Ich glaube, daß im Kriege, wo alles indi— 
viduell genommen werden muß, die einzigen Arti⸗ 
kel, welche ſich wirkſam erweiſen werden, diejeni⸗ 
gen ſind, welche ſich weſentlich an die Anführer 
wenden. Derartig ſind die Vorſchriften des Hand- 
buches, welche die Verwundeten, die Kranken, die 
Aerzte und das Sanitäts-Material betreffen. Die 
allgemeine Anerkennung dieſer Grundſätze, ebenſo 
wie derjenigen, welche ſich auf die Gefangenen be- 
ziehen, würde bereits einen weſentlichen Fortſchritt 
im Hinblick auf das Ziel darſtellen, welches das 
Institut de droit international mit einer fo ehren- 
vollen Ausdauer verfolgt. 

Graf von Moltke, 
General- Feldmarſchall! 

— Jeder friedlichen Meldung über die diplo⸗ 
matiſchen Anſtrengungen Europas und deren Gr- 
folg ſetzt man von Athen aus alsbald einige Frie- 
geriſche Trompetenſtöße entgegen. Nichts deſto weni- 
ger fehlt es in der Welt an dem Glauben an die 
kriegeriſchen Abſichten Griechenlands. Die vorherr⸗ 
ſchende Meinung geht dahin, daß die griechiſchen 
Staatsmännrr beabſichtigen, die Türkei einzuſchüch⸗ 
tern und ihre Friedensliebe an Europa ſo theuer 
wie möglich zu verkaufen. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
31. Januar theilte Miniſterproſident Kumunduros 
mit, daß er ſich gegen den Schiedsgerichtsvorſchlag 
aue geſprochen habe, die neue Konferenz in Kon- 
ſtantinopel aber für noch verderblicher halte als 
das Schiedsgericht. Nach offiziͤſen Informationen, 
welche der Regierung zugegangen, ſeien die Bot- 
ſchafter der Mächte in Konſtantinopel gegenwärtig 
bemüht, von der Pforte in Erfahrung zu bringen, 
welches ihr letzter Entſchluß ſein werde. Trikupis 
interpellirte die Regierung über ihre Maßregeln 
und Ziele in Bezug auf die Vertheidigung des 
Landes. Kumunduros antwortete, die Regierung 
treffe fortgeſetzt militäriſche Vorbereitungen und ſei 
mit der Beſchaffung von Kriegsmaterial und mit 
der Herſtellung von Wegen beſchäftigt, um ſich zur 
Okkupation der ihr zugeſprochenen Gebiete geſchickt 
zu machen. N 


— Die ultramontane Preſſe erſpart den Kon- 
ſervativen wegen ihrer Abſtimmung gegenüber dem 
Antrag Windthorſt keine Beleidigung. Für den 
„Weſtf. Merkur“ z. B. iſt die konſervative Partei 
todt, Liebe kann die Partei nicht fordern, und des 
Haſſes iſt ſie nicht werth. Das iſt eine ſchlechte 
Einleitung für den neuen Antrag des Centrums 
auf Aufhebung des Sperrgeſetzes. 


I 


Banane nn Zn 


Felſen aus, der Epiſkopat veröffentl 
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wenn die Staatsregierung nichts von ihnen for = 
dere, was in irgend einer Weiſe eine Anerkennung A 
der Maigeſetze in ſich ſchlöſſe, vom Papſt aus⸗ 
drücklich verneint worden iſt. Es ſei nicht er⸗ 
laubt, heißt es im betreffenden von A. Jakobini 
als Sekretär der Kongregation unterzeichneten De⸗ 
fret, die in Rede ſtehenden Nutznießungen zu be⸗ — 
ziehen ohne vorgängige ausdrückliche und öffent⸗ : 
liche Erklärung, daß es nicht die Abſicht des Em⸗ 
pfängers ſei, auf irgend eine Weiſe den von der 
kalholiſchen Kirche verdammten Geſetzen zuzuſtim⸗ 
men. Die „Köln. Ztg.“ ſchlägt vor, auf Grund 
des § 6 des Sperrgeſetzes die Gehaltszahlung ge- 
gen alle diejenigen Geiſtlichen, und zwar auf ein⸗ 
mal, wieder aufnehmen zu laſſen, von welchen an⸗ 
genommen werden kann, daß ſie den Konflikt mit 
beſtehenden Geſetzen nicht ſuchen, ſondern die Aus- 


tragung des ſchwebenden Streites den beiden wirk⸗ 
lichen Parteien, der Staatsgewalt und der römi- 


ſchen Kurie, überlaſſen; daß es aber allen denjeni⸗ 
gen vorenthalten bleibe, welche die Gegenſätze zu 
ſchärfen, die Volksleidenſchaften gegen den Staat 
zu ſchüren jeden Anlaß aufſuchen. Wir können 
die Tragweite einer ſolchen Maßregel nach allen 
Richtungen noch nicht überſehen, behalten uns da- 3 
her unſer Urtheil vor. Jedenfalls würde ſich da⸗ 

bei ergeben, daß es nicht der Staat iſt, welcher 

die Prieſter, die allein ihren religiöſen Pflichten 
leben, zu Opfern des Kulturkampfes machen will, 
ſondern Papſt und Centrum. 


Ausland. ö 
Paris, 30. Januar. Der Tropfen höhlt den 


jo auch heute wieder zwei Briefe feiner Mitglie- 
der, worin die Geſetzgebung über die Dienſtpflicht 
der Geiſtlichen benutzt wird, der Kammer Verwar⸗ 
nungen zu ertheilen und zu verlangen, daß Geſetz⸗ 
entwürfe, welche die Kirche berühren, erſt mit dem 
Epiſkopate vereinbart werden, ehe ſie Geſetze wer⸗ 
den. Dieſe Briefe gehen unter der Flagge von 
Zuſtimmungsſchreiben an den Erzbiſchof von Paris 
und werden in den Kirchenblättern veröffentlicht. 
Zugleich find dieſe Schreiben Weihrauch für Migr. 
Guibert. So ſchreibt Erzbiſchof Donnet von 
Bordeaur: „Gott lohne es Ew. Eminenz, daß 
Sie unſere Gefühle ſo gut kundgegeben haben.“ 
Donnet preiſt ſogar auch die Mäßigung Guiberts, 
den er als „einen der Helden Iſraels“ bezeichnet. 
Eindruck wird dieſe Kundgebung auf die Mehrheit 
der Deputirtenkammer kaum machen, wohl aber 
dem Senate einen größeren Rückhalt gegen dieſen 
im republikaniſchen Lager ſehr populären Plan 
bieten, das Geſetz zu verwerfen. 

Das heute im Amtsblatte verkündigte Geſetz 
über die Handelsmarine bewilligt dieſer für die 
nächſten zehn Jahre Prämien für Schiffbau und 
Ausrüſtung, von denen erſtere auf unbeſtimmte Zeit 
gelten, letztere vorläufig auf zehn Jahre und in 
dieſem Zeitraume auf rund 75 Millionen vor- 
veranſchlagt werden, während die Prämien für 
Schiffsbau in den erſten zwei Jahren über 4 
Millionen und dann wenigſtens 2 Millionen jähr⸗ 
lich verſchlingen werden. Die Republik hat be⸗ 
reits zehn Annuitäten von 40 Millionen den Ha- 
fenarbeiten durch das Geſetz vom Auguſt 1879 
bewilligt, ganz davon abgeſehen, was das Eiſen⸗ 
bahnnetz koſtet, das die franzöſiſchen Seehäfen in 
direkte Verbindung mit den Fabrikdiſtrikten ſetzt, 
damit der Handelsmarine die Fracht auf dem näch- 
ſten und ſchnellſten Wege zugeführt werden kann. 
Der franzöſiſche Steuerzahler ſchenkt, abgeſehen von 
den Geldern für Eiſenbahn und Hafenbauten, der 
Handelsmarine oder vielmehr den Schiffsbauern 
und Rhedern in den nächſten zehn Jahren wenig⸗ 
ſtens runde 100 Millionen, alſo jährlich 10 Mil- 
lionen. 

Paris, 30. Januar. Im Amtsblatt wird 
heute ſchon das geſtern von der Deputirtenkammer 
angenommene Geſetz über die Handelsmarine ver- 
kündigt. Daſſelbe bewilligt den Schiffsbauern fol- 
gende Zuſchüſſe: für eiſerne oder ſtählerne Schiffe 
60 Frs. per Tonne; für hölzerne Schiffe von 
200 Tonnen und mehr 20 Frs. per Tonne; für 
hölzerne Schiffe von unter 200 Tonnen 10 Frs.; 
für gemiſchte Schiffe 40 Frs., für Maſchinen und 
Zubehör 12 Frs. per 100 Kg. Für die Schiffe, 
welche lange Seereiſen machen, wird zehn Jahre 


Die „Köln. hindurch eine Prämie von 1 Fr. 50 C. per 


Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß im Jahre Tonne und per 1000 zurückgelegte Seemeilen aus- 


1876 eine Anfrage katholiſcher Geiſtlicher, ob ſie 


geſ etzt. Dieſelbe nimmt für hölzerne Schiffe jähr⸗ 


die bisherigen Einkünfte weiter beziehen dürften Jich um 75 C., für gemiſchte Schiffe um 75 C. 


r 


und für eiſerne Schiffe um 5 C. ab. Der Zu- 
ſchuß, welchen die Handelsmarine auf dieſe Weiſe 
erhält, wird in den nächſten zehn Jahren ſich auf 
ungefähr 100 Millionen belaufen, nämlich der 
Zuſchuß an die Schiffsbauer auf 24 Millionen, 
die Prämie für die Schiffe auf 24 Millionen 
(worunter 8 Millionen während der beiden erſten 
und 16 Millionen während der nächſten acht 
Jahre). 
Provinzielles. 

Stettin, 2. Februar. Plötzlich nothwendig 
gewordene Repertoirveränderungen haben es verur- 
ſacht, daß Herr Direktor Varena nur noch an 
zwei Abenden im Stadttheater auftreten kann, was 
um ſo bedauerlicher iſt, als der verehrte Künſtler 
uns nicht mehr in der beabſichtigten Aufführung 
von „Die bezähmte Widerſpenſtige“ erfreuen kann, 
da für Mittwoch und Freitag Wiederholungen von 
L'Arronge's „Haus Lonei“ angeſetzt find. 
Wir empfehlen allen unſeren Leſern, die dieſe 
intereſſante Novität noch nicht haben kennen ge- 
lernt, den Beſuch des Theaters an einem dieſer 


Abende angelegentlichſt, da das Enſemble prächtig, 


die Leiſtung des Herrn Varena aber eine ganz 
vorzügliche iſt. 
— Schwurgericht vom 1. Februar. — Unter 


der Anklage des wiſſentlichen Meineids erſcheint der 


frühere Kellner, jetzige Agent Karl Wilhelm Eduard 
Schul wiltz aus Strasburg Um., bereits wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung mit Gefängniß 


— Der Eigenthümer einer Fabrik, der zu 
deren Anlage die polizeiliche Genehmigung erhalten 
hatte, wird nach einem Erkenntniß des Reichsge⸗ 
richts, II. Hülfsſenats, vom 6. Dezember v. J., 
im Geltungsbereiche des Preuß. Allgem. Land- 
rechts, dadurch nicht befreit von der Verantwort- 
lichkeit für den durch die ſtörende Einwirkung ſei⸗ 
nes Fabrikbetriebes auf ein Nachbargrundſtück für 
den Nachbar entſtehenden Schaden, auch wenn 
der Schaden weder aus Vorſatz noch durch ein 
grobes Verſehen des Fabrikbeſitzers entſtanden iſt. 
Der Dachdecker Chriſt. Fr. Erdmann 
Weber in Bredow hatte im vor. Jahre eine 
Schulſtrafe zu bezahlen und da derſelbe keine An- 
ſtalten machte, dieſelbe zu entrichten, begab ſich am 
1. November der Vollziehungsbeamte Roſſow zu 
ihm, um die Pfändung vorzunehmen und legte 
einen Tiſch mit Beſchlag. Weber war darüber 
ſehr empört und zog es vor, lieber den Tiſch zu 
zerſchlagen, ehe er ihn dem Beamten überließ; er 
brachte dies auch zur Ausführung und zertrüm- 
merte den Tiſch in mehrere Theile. Dieſe vor- 
ſchnelle Handlung brachte ihm jedoch nicht den ge- 
ringſten Vortheil, denn nicht allein daß er ſich 
ſelbſt durch Zertrümmerung dee Tiſches Schaden 
zugefügt hatte, mußte er ſich in der geſtrigen 
Sitzung des Schöffengerichts auch noch verantwor- 
ten, weil er einen mit Beſchlag belegten Gegen— 
ſtand vorſätzlich beſchädigt hatte. Da er den That⸗ 
beſtand nicht leugnen konnte, wurde gegen ihn auf 


geklagten mittheilen? — Zeuge. Ah! Euer Hoch— 
wohlgeboren, ſie iſt eine bewunderungswürdige 
Künſtlerin, ſie ſpielt auf dem Zimbal und tanzt 
zum Entzücken. — Richter. Beſitzen Sie Affen? 
— Zeuge (beleidigt). Euer Hochwohlgeboren, wo 
denken Sie hin? Ich —- Affen? Ich beſitze 
Kinder, aber keine Affen. — Richter. Nun, ich 
habe dieſe Frage nur deshalb an Sie gerichtet, 
weil die Angeklagte behauptet hat, ſie habe von 
dem Halsbande eines Affen, den Sie beſitzen, die 
Silberſechſerln heruntergenommen. — Zeuge. Dann 
bitte ich Euer Hochwohlgeboren um Verzeihung. 
Die Ausſage der Zeugin Eliſe Daniel lautet für 
die Angeklagte ſo belaſtend, daß der Richter mit 
einem Schuldſpruche vorgehen muß. Die Zigeu- 
nerin, der Stolz Signore Betto's, wird zu drei 
Wochen Arreſt verurtheilt. Als ſie abgeführt 
wurde, ballte fie die Fäuſte und ſchrie: „Ich bin 
verurtheilt, gut, nehmen Sie's auf Ihr Gewiſſen, 
Herr Rath, ich bin eine Zigeunerin.“ 

— Daß es auch noch heut zu Tage recht 
anſpruchsloſe Naturen giebt, bewieſen drei am 
Freitag durch einen Gendarm in einer Feldhüter— 
bude auf der Feldmark bei Treptow aufgefundene 
Pennbrüder. Dieſelben hatten in dieſem primitiv- 
ſten Wohnraum, trotz der bitteren Kälte bereits 
ſeit etwa vier Wochen ihr Winterquartier aufge- 
ſchlagen. Sie hatten die Bude dadurch wohnlich 
eingerichtet, daß ſie von einem Düngerhaufen reich- 
lich Pferdedünger herbeigetragen, damit die Löcher 


immer dringender. Er muß fie wiederſehen, mor- 
gen, übermorgen, wann immer, aber er muß. Ste 
weigert ſich entſchieden, es ginge nicht an, es 
würde ſie kompromiktiren u. ſ. w. Endlich läßt 
fie ſich erweichen, ſie giebt ihm eine Art Ren- 
dezvous. „Sei morgen Punkt 1 Uhr Mittags in 
der Peterskirche; es wird daſelbſt eine hochariſto⸗ 
lratiſche Trauung ſtattfinden; ſuche eine Dame in 
gelber, mit Schwarz geputzter Toilette; es wird nur 
Eine ſolche in der Kirche ſein; dieſe Dame bin 
ich.“ Er iſt überglücklich; das iſt immerhin ein 
Anfang. Hochariſtokratiſche Hochzeit,. .. er hat 
ſich alſo nicht getäuſcht. Punkt eln Uhr iſt er 
richtig im Petersdom. Eine vornehme Geſellſchaft 
erfüllte die Kirche; es wird eben getraut. Das 
Brautpaar ſteht am Altar und neben der Braut, 
ha! ein gelbes Kleid mit Schwarz gepußt. Er 
ſtürzt dahin, es iſt das einzige gelbe Kleid in der 
Kirche, .. aber entſetzt fährt er zurück, denn die es 
trägt, iſt die ehrwürdige Brautmutter! Die kleine 
Griſette hatte das Kleid zu nähen gehabt und 
Tags vorher abgeliefert. Seitdem geht „er“ nicht 
mehr zum Schwender, denn er glaubt heilig, er 
habe jener Reſpektsperſon die ganze Nacht auf Le- 
ben und Tod den Hof gemacht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 31. Januar. In der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung des Wiener medi- 
ziniſchen Doktoren-Kollegiums wurde Herzog Karl 


und wegen Betrugs mit Zuchthaus vorbeſtraft. 1 Woche Gefängniß erkannt. in den Bretterwänden verſtopft, um dem eifigen | Theodor von Baiern einſtimmig zum erſten Ehren⸗ 

Derſelbe hatte in der Zeit vom 1. Oktober 1876 Wind den Zutritt zu verwehren, und ſich dann Mitglied ernannt. 

bis 1. Mai 1877 in dem Hauſe Wollweberſtr. 40 Vermiſchtes. in den Dünger eingewühlt und damit bedeckt. Prag, 31. Januar. Der Landes kulturrath 
BI von der Wwe. Smith eine Wohnung von 2 Stu- — Vor einem Wiener Bezirksgericht erſchien | Ale drei waren kerngeſund, niemand von ihnen nahm ungeachtet der Oppofition der czechiſchen Mi⸗ 
Be ben, Küche und Keller für einen monatlichen | diefer Tage eine Zigeunerin, gegen welche die litt an Huſten oder Schnupfen und fie beklagten norität den Kompromißantrag an, 1 welchem 
Miethspreis von 45 Mark abgemiethet, er erhielt | Staatsanwaltſchaft die Anklage des Diebſtahls er- [nur, daß fie ihre idylliſches Heim verlaſſen mußten. in den Ausſchuß 4 Deutſche und 5 Czechen ge- 
N jedoch keinen Keller zur Wohnung angewieſen. hoben hatte. Marie Steiner, dies der Name der — Aus Potsdam meldet man den Selbſt⸗ wählt werden ſollen. \ 
AaAArles er ausgezogen war, machte er deshalb gegen Zigeunerin, iſt Mitglied einer wandernden Akto- |mord des Hauptmanns im 1. Garde-Regiment, Peſt, 31. Januar. Der „Ungariſchen Poſt“ 
Fin die Smith eine Entſchädigungsklage in Höhe von | batentruppe, welche, unter dem Direktorate des v. Schlegel. Au Freitag Abend war derſelbe noch] zufolge ſtellten fich die Staatseinnahmen im letzten 
Fr 63 Mark anhängig, indem er für den nicht zuge- | Signore Betto ſtehend, außerhalb der Favoriten- |auf dem Subſkriptionsball in anſcheinend Heiter-| Quartal 1880 gegen den gleichen Zeitraum 1879 
. wieſenen Keller monatlich 9 Mark Entſchädigung linie ihre Produktionen abhält. Marie Steiner | fter, fröhlichſter Stimmung, und am anderen Mor-|um 10,426,380 Fl. günftiger, die Ausgaben um 


berechnete; dabei machte er geltend, daß er die 
Miethe ſtets nur unter Vorbehalt bezahlt habe. 
Es wurde ihm in Folge deſſen ein Eid zugeſchoben, 
daß er die Miethe nicht ohne Vorbehalt gezahlt 
habe. Dieſen Eid leiſtete er auch in dem deshalb 
am 6. November 1877 vor dem kgl. Kreisgericht 
anberaumten Termin. Die Anklage behauptet nun, 
daß er denſelben wiſſentlich falſch geleiſtet habe. 
Nach längerer Beweisaufnahme gaben die Geſchwo— 
renen ihr Verdikt auf Nichtſchuldig ab und erfolgte 
demgemäß die Freiſprechung. 

Demnächſt betrat der Arbeiter Karl Ludw. 
Aug. Noßke aus Finkenwalde die Anklagebank. 
Demſelben wird vorſätzliche Brandſtiftung zur Laſt 
gelegt und zwar ſoll er am 19. Mai das Wohn- 
haus des Eigenthümers Plenske zu Auguſthof 
(Ausbau von Finkenwalde) in Brand geſteckt ha— 
ben. An dem genannten Tage brach auf dem 
Boden dieſes Hauſes in einer dort ſtehenden Kiſte, 
in welcher Speck aufbewahrt wurde, Feuer aus 
und bekunden einige Zeugen, daß Notzke kurz 
vorher verdächtige Aeußerungen gemacht habe und 
eine Stunde vorher auf einer Heuleiter in eine 
Giebelſtube geklettert ſei, neben welcher ſich die 
Brandſtätte befand. Auf dieſe Momente fügte 
ſich beſonders die Anklage. Die Beweisaufnahme 


iſt am 25. d. in dem Laden der Seifenverſchleiße⸗ 
rin Eliſe Daniel erſchienen, um ungariſche Zehn- 
kreuzerſtücke einzuwechſeln und hat bei dieſem An- 
laſſe aus der Geldſchüſſel der genannten Verſchleiße— 
rin einige Zehnkreuzerſtücke herauschangirt. Sie 
leugnet, dies gethan zu haben und behauptet, die 
bei ihr vorgefundenen Zehnkreuzerſtücke von dem 
Halsbande eines dem Signore Betto gehörenden 
Aeffchens herabgelöſt zu haben. Es mußte dem- 
nach Signore Betto von dem Richter als Zeuge 
vernommen werden. Er tritt unter einer zierlichen 
Verbeugung vor den grünen Tiſch des Richters 
und beantwortet die Fragen, wie er heiße, mit 
den Worten: „Euer Hochwohlgeboren habe ich 
die Ehre, mich vorzuſtellen als Ignaz Betto, als 
Künſtler bekannt unter dem Namen Ignatio Betto“ 
— Richter. Sie find Direktor einer Akrobaten⸗ 
geſellſchaft? — Zeuge. Euer Hochwohlgeboren 
haben Recht, aber ich bin Muſiker, Künſtler und 
Akrobat. — Richter. Sie wohnen? — Zeuge. 
Roth-Neuſiedl. — Richter. Nummer? — Zeuge 
(verlegen). Euer Hochwolgeboren, meine Wohnung 
hat keine Nummer. — Richter. Das iſt wohl 
nicht recht denkbar; die Häuſer in Roth-Neuſtedl 
werden doch mit Nummern verſehen ſein? — 
Zeuge. Die Wohnung eines Künſtlers von 


gen fand ihn fein Burſche in feinem Schlafzim⸗ 
mer durch einen Schuß durch den Kopf getödtet, 
entſeelt in feinem Blute liegend. Ueber das Mo- 
tiv des unglückſeligen Entſchluſſes iſt nichts be- 
kannt, wenn nicht die Erklärung in einer hochgra— 
digen Nervoſität zu ſuchen iſt, an welcher der 
Verſtorbene, ein tüchtiger Offizier und ein belieb⸗ 
ter Kamerad, nach einem Sturze mit dem Pferde 
ſeit Jahren gelitteu hat. 

— Im „Peſter Lloyd“ wird ein luſtiges 
Karnevalsſtückchen aus Wien erzählt: Eine große 
Modiſtin will ihren Gehilfinnen auch ein Stück— 
chen Faſching zukommen laſſen und unternimmt mit 
ihnen in corpore einen maskirten Ausflug zum 
Schwender. Der Schwender iſt zwar längſt nicht 
mehr in der Mode, aber zwei Dutzend junge Mo- 
diſtinnen bringen ſich ja die Mode immer ſelbſt 


mit. Die leichte Bande unterhält ſich köſtlich und 


räumt unter den Beaus von Rudolfsheim und 
Umgebungen ordentlich auf. Unter Anderem macht 
die Eine der Damen auf ein gewiſſes Männer- 
herz tiefen Eindruck. „Er“ gehört ſichtlich den 
beſſeren Ständen an und hat ſich da draußen nur 
ein wenig encanailliren wollen; „ſie“ iſt ſchlau 
genug, zu thun, als ob es ihr ebenfalls nur 
darum zu thun geweſen wäre. Er iſt bald Feuer 


2,795,146 Fl. ungünſtiger. 

Sofia, 31. Januar. Die Regierung ev- 
nannte den Miniſter des Auswärtigen, Stoieſcheff, 
und den Ingenieur Harrower zu Delegirten für 
die Eiſenbahnkommiſſion. 

London, 1. Februar. (B. T.) Bekanntlich 
meldete General Colley, die Niederlage, welche er 
durch die Transvaalbauern am letzten Freitage er- 
litten habe, werde keine weiteren ernſten Folgen 
haben. Man erfährt jedoch, daß im Gegentheil 
die Bauern dadurch ſehr ermuthigt wurden und 
neuen Zuzug von noch Unentſchloſſenen erhalten. 
Die Engländer werden beim nächſten Vorrücken 
den Laings Nek- Paß wahrſcheinlich von 5000 
Bauern beſetzt finden. Auch der Oranje-Freiſtaat 
leiht nun — natürlich nicht amtlich, ſondern unter 
der Hand — den Transvaalern jeden Beiſtand 
und auch Zulus drohen gegen die „beſi aber“ 
Engländer zu fechten. 

San Francisco, 31. Januar. 
der Sandwichinſeln, Kalakaua, iſt geſtern hier an- 
gekommen, um eine Reiſe nach mehreren Ländern 
Europas und Aſiens anzutreten und wird ſich zu⸗ 
nächſt nach Yokohama begeben. Der König hat 
fi dahin ausgeſprochen, daß er bemüht ſei, fremde 
Einwanderer nach Hawaii zu ziehen, um durch die⸗ 
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8 ergab jedoch jo wenig Belaſtendes, daß auf ein] meinem Genre hat aber keine Nummer, ich wohne und Flamme für die Unbekannte, welche ſich durch- ſelben die dem Ausſterben nahe eingeborene Be- 
Nichtſchuldig lautendes Verdikt der Geſchworenen (mit Pathos) in meiner Equipage. (Heiterfeit.) aus nicht demaskiren will, obgleich er ihr goldene] völkerung zu erſetzen, die Einwanderung von Chi- 
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Die Erbin der Waife von Soon. 


Nach dem Engliſchen 
der 
Lady Georgina Fairſax. 
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konnte, daß ſich etwas Außergewoͤhnliches zugetra— 
gen haben müſſe. 

„Ich habe Ihnen etwas Neues zu erzählen,“ 
ſagte Mrs. Lamm geheimnißvoll. „Vielleicht 
werden Sie ſich darüber freuen, obgleich ich nicht 
abſehe, wie ſie mit einer Fremden fertig werden 
ſollen.“ 


„Wie, Mrs. Lamm, was wollen Sie damit 


Thränen der Dankbarkeit und der Freude, daß ſagen?“ 


ihr Verſuch, ſich mit einem befreundeten Weſen zu 


„Man hat mir gekündigt, meine Liebe, ich gehe 


verſtändigen, gelungen war, entſtrömten ihren Augen. fort!“ 


Jetzt war ſie gewiß, daß die Zeit ihrer Leiden 
überſtanden ſei, und ihr Hülfe gebracht werden 
würde. In ihrer Freude und Aufregung ſchmei⸗ 
seite fie ſich ſogar mit der Hoffnung, daß, wenn 
nicht ſchon an demſelben Tage, ſo doch in kürzeſter 
Zeit etwas zu ihrer Befreiung geſchehen müſſe und 
werde. 


29. Kapitel. 
Die neue Wärterin. 


Daß Mrs. Lamm ſie verlaſſen ſollte, um durch 
eine Andere erſetzt zu werden, erſchien Olivia das 


In tödlicher Ungewißheit wartete le zuerſt in Schlimmſte, was ihr widerfahren konnte. Es war 
fieberhafter Ungeduld, dann mit ſtummer Verwun⸗- klar, daß die Zweifel, welche fie bezüglich Olivia's 


derung und zuletzt faſt verzweifelnd, ob denn Nichts 
geſchehen werde, was eine Veränderung ihrer Lage 
herbeiführe; aber die Tage ſchwanden dahin, in 
gleichförmiger Dede und es ereignete ſich Nichts. 

Eine tiefe Troſtloſigkeit kam über fie. 
klagte ihr hartes Loos und zieh Polly Goodman 
in ihrem Herzen der Grauſamkeit, ſie ihrem elenden 
Schickſale gleichgültig überlaſſen zu haben. Sie 
ſelbſt hatte Alles gethan, was in ihren ſchwachen 
Kräften ſtand und Alles ſollte vergebens geweſen 
fein ! 

Das nächſte Ereigniß, welches die Einförmigkeit 
ihrer Gefangenſchaft unterbrach, diente auch nicht 
dazu, Olivias Hoffnungen zu beleben und ihren 
Geiſt aufzurichten. 

Wie ſchon früher bemerkt, war in letzter Zeit 
in dem Benehmen ihrer Wärterin Olivia gegen- 
über eine große Veränderung vorgegangen; ſie 
behandelte dieſelbe viel freundlicher, ja faſt liebevoll, 
und Erſtere hatte ſich auch enger an ſie angeſchloſ— 
fen ſeit dem Verſuche, den dieſelbe bei den Porter- 
ſchen Eheleuten zu ihren Gunſten gemacht, und 
durch welchen fie, wie Olivia aus manchen zufäl- 
ligen Aeußerungen entnahm, in deren Achtung und 
Vertrauen bedeutend geſunken war. 

Eines Tages trat ſie mit höchſt bedenklicher Miene 
bei Olivia ein, ſodaß dieſe ſogleich bemerken 


Börlen: Berichte, 

Stettin, 1. Februar. Wetter trübe. 

— 1“ R, Mitt, +EUR Barom. 28,1 Wind W̃ 

Welzen per 1000 Klgr. Lolo gelb 198 205, geringer 

170—193, weißer 200—208 zer Früh ahr 208— 
206 5— 207 bez., rer Maj⸗Juni 208,5—208 bez. 

Noggen per 1000 Klgr. lolo im 195 200, per 


Frähjahr 198—197 bez., per Mat Inn 192—191 bez., 


ver Inni⸗Ault 183 nom, per Juli⸗Auguſt 175—17.— 
174 bez., Bf. u. G0. 
Gerſte ſtill, ver 1000 Kigr. ſoko geringe 135 — 144, 
Brau 150— 156. ’ 
Hafer wenig verändert, per 1000 Klgz. info 140152. 
Erbſen ohne Handel. 6 > 
Mats ſtill, per 100 Nizr amerik. 135—140. 
Winterrübſen wenig verändert, per 3000 Mar lot 
per Avril⸗ Mat 238 bez., per Segember⸗Oktober 248 


bezahlt. 

abör ruhig. ver 100 Klar. loko ohne Faß bel K 
53,75 Bf., per Februar 51,75 Of per April Nai 52 75 
bez, per September⸗October 55 Bf. 

Spiritus etwas matter, per 10,000 Eiter % Toto 
ohne Faß 52 bez, per Febraar 52,5 nom., ver Früh⸗ 
icht 58,2 Bf. u Gd., per Mai⸗Juni 54 Bf. u. Ed., 
per Juni⸗Juli 54,8 Bf. 

Getroleum per 50 Klgr. loko 10,10 tr. bez. 


Kirchliches. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. 
Heute, Mittwoch, Abends 7 Uhr, predigt 
Herr Paſtor Dergel. 
Grabower Betſaal. 
Mittwoch Abend 7¼ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 


Alle, die ihr in warmen und behaglichen Wohnungen 
lebt, helft euren bedürftigen Mitmenſchen, ſich bei dieſer 
le Kälte wenigſtens einigermaßen gegen Froſt 
zu en. 

Gebt ſchnell und reichlich. 


Die Redaktionen unſerer Zeitungen, ſowie die Herren 
Win. Sehlutow, 
Scheller & Degner, 
M. Dannenberg, 
Th. v. d. Nahmer 
nehmen Beiträge entgegen. 
Geachtete Männer aus allen Kreiſen werden ein 
Komité bilden, den Ankauf und die Vertheilung ber 


Helzmaterialien zu bewerkſtellizen, ohne irgend welche 


Rückſtchten — nur um den Bedürftigen zu helfen. 


Steckbrief. 


Gegen den Mällergeſellen Franz Ott aus Schot⸗ 
tofske, 25 Jahre alt, welcher ſich verborgen hält, iſt 
die Unterſuchungsgaft wegen Vicbſtahls verhängt 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und an das 
hieſige Gerichts Gefängniß abzaliefern. 

Büto w, den 25. Januar 1881. 


Königliches Amtsgericht. 


Ich habe mich in Stettin Louligenstrasse 
No. 1 5, Ecke Rossmarkt, als 


ugenarzt 
niederxelassen. Sprechst, für Unbemittelte 1012, 
3—5 Uhr, 


Di. Pufaht, 
1874-78 Assistent in Prof, Hirschberg's Augen- 
7 Klinik zu Berlin. 
1879—80 Assistent in Dr. Sichel's Augen-Klinik 


zu Paris 


J. Preinfalck 


Zahntechniker. | 
Sprechſtunden von 8—6 Uhr kl. Domſtr. 10, 1 Treppe. 


Scheffler’s Zahn⸗Atelier, 


Kohlmarkt 15, 2 Tr. 


ee Operationen, ſchmerzloſes Einfeyen 
jühne (Gebiſſe) in 4—6 Stunden (Garan⸗ 
nie end), Plombiren ꝛc. 


Sprechſt. 9—7 Uhr 


Sie ber 


F 


Geiſteszerrüttung ausgeſprochen, und ihre nachſich⸗ 
tige Behandlung derſelben das Mißvergnügen des 
Porter'ſchen Ehepaares erregt hatte. Sie ſchau— 


derte bei dem Gedanken, der Willkür eines frem- 


den Weibes übergeben zu werden, deren Aeußeres 
vielleicht noch abſtoßender, deren Gemüth härter, 
und deren Benehmen gegen ſie noch barſcher ſein 
würde, wie das von Mrs. Lamm. Als daher die- 
ſelbe ihr mitgetheilt hatte, daß ihre Abreiſe nahe 
bevorſtehe, begann Olivia bitterlich zu weinen. 
Dieſer Ausbruch des Schmerzes ſchien die Wär- 
terin offenbar ſehr zu überraſchen. 

Auf Befragen erzählte ſie ihr, daß ſie nur noch 
eine Woche bei ihr bleiben werde, aber über ihre 
Nachfolgerin vollſtändig in Unkenntniß ſei, jedoch 
glaube ſie, daß ſich eine ſolche ſchon gefunden 
habe, da Mr. Porter eine Aufforderung in die 
Zeitung hätte rücken laſſen. Während der letzten 
Tage ihres Verweilens verſuchte Olivia Mrs. 
Lamm nochmals durch flehentliches Bitten zu be— 
wegen, ihr eine Botſchaft, einen Brief zu beſor— 
gen, wenn ſie das Haus verlaſſen habe. Aber 
alle ihre Bitten waren vergeblich. Mrs. Lamm 
meinte, ſie habe bereits genug gethan damit, daß 
ſie Olivia's Onkel und Tante eine freundlichere 
Behandlung und ein wenig mehr Freiheit für ihre 
Nichte angerathen und deshalb habe ſie auch ihre 


Verlangen nach Speiſe. 
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Stelle verloren, weil fie zu offen geredet habe. ſagen. „Ich hoffe, Sie werden Ihre Pflegebefoh⸗ 


Olivia ſah ein, daß ihre Wärterin ſelbſt nichts zu 
ihrer Rettung beitragen werde, und doch weinte ſie 
bitterlich, als Mrs. Lamm am Morgen des Tages, 
an welchem man zum Nachmittage die neue Wär- 
terin erwartete, das Haus verließ. 

Da man es nicht für rathſam hielt, daß beide 
Frauen ſich begegneten, jo blieb Olivia einige Stun- 
den ſich ſelbſt überlaſſen. 

Mit trockenen Augen, ſtarr und in das ſtumpfe 
Brüten einer apathiſchen Verzweiflung verſunken, 
ſaß ſie zuf ihrem Bette. Unberührt ſtand das 
magere kalte Mahl, welches Mrs. Lamm für fie 
heraufgebracht, auf dem Tiſche. Sie fühlte kein 
Sie wünſchte ſich den 
Tod. Sie dachte darüber nach, auf welche Weiſe 
ſie ſich wohl das Leben nehmen könne und ob ſie 
auch wohl den Muth beſitze, ihrem elenden Daſein 
ein Ende zu machen. 

Dann ließ ſie ihre Gedanken in die Vergangen- 
heit ſchweifen, hinüber in jene Zeit ihres kurzen 
Glückes, wo ſie die erſten Freuden ihrer Jugend 
gekoſtet. 

Ach, wer hätte jetzt wohl in dieſer abgemager- 
ten, bleichen, von Kummer und Entbehrungen ge- 
beugten Gefangenen die ſchöne, glänzende Olivia 
Rocheſter jenes Ballabends wiedererkannt, an wel- 
chem er!; dt e Ihre Gedanken ſtockten bei 
dem Gedanken an den Geliebten und fie barg ih- 
ren Kopf in die Kiſſen. 

Ermattet und erſchöpft vom Nachſinnen über ihr 
grenzenloſes Elend und unter dem Einfluſſe der 
Stille, die in dem einſamen Zimmer herrſchte, be- 
ſchlich ſie, trotzdem es noch früh am Nachmittage 
war, eine unbezwingliche Müdigkeit und ſie verfiel 
in einen tiefen, traumloſen Schlaf. 

Als ſie erwachte, war es faſt Abend; der Ton 
von Stimmen draußen im Gange unmittelbar vor 
der Thür hatte ſie erweckt. 

Sie erkannte ſogleich die verhaßte Stimme Mr. 
Porter's, der draußen zu Jemandem, wahrſcheinlich 
der neuen Wärterin, ſprach, denn eine unange- 
nehme, durchdringende weibliche Stimme  antwor- 
tete ihm. 

„Sie werden Alles, deſſen Sie zu Ihrer Be— 
quemlichkeit bedürfen, Mrs. Beale, in dem kleinen 
Zimmerchen nebenan finden,“ hörte ſie Onkel Max 


e. 


Am 2. und 3. Juni d. Is. findet in Regenwalde die 


De 0 572 Szene 


NE Bezirks-Thierschau + 


ſtatt, verbunden mit Ausitellung und Prämiirung von Schafen, Schweinen, Bienen. 
Kleinvieh aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen der Induſtrie und 
der Gewerbe, ſowie von Producten der Land- und Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues. 

Der Bezirk Regenwalde beſteht aus den landwirthſchaftlichen Vereinen von Regenwalde, Labes, 
Greifenberg, Cammin⸗Gülzow, Naugard, Daber, Wollen, Roman, und dürfen Pferde und Rindvieh nur aus 
dieſem Bezirk prämiirt werden, wogegen bei allen anderen Vichgattungen und Ausſtellungsgegenſtänden freie 
Concurrenz eintcitt 5 

An die Ausſtellung Mr fih ein Pferderennen und die Euthüllung des Denkmals für den 
verſtorbenen Oekonomierath Sprengel an. 


Das Ausſtellung⸗Comité. 
Hingst -Dotow. 


Einladung zum Abonnement auf das beliebte Journal in 
Buntdruck: 


Die Arbeitsstube. 


Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 
mustern für Canevasstickerei, Application und Plattstich, sowie schwarze Vor- 
lagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten aller Art, erscheint in 
2 Ausgaben: 


1) „Grosse Ausgabe“. 2) „Kleine Ausgabe“. 


Monatlich ein Heft in elegantem Um-] Monatlich ein Heft in elegantem Um- 
schlag mit einer colorirten Doppel-Tafel, enthaltend] schlag mit einer kleinen colorirten Tafel, enthaltend 
45 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- |3—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- 

haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen, |haltendem Texte und Handarbeits-Illustrationen, 


Preis vierteljährlich 90 Pf. Preis vierteljährlich 45 Pf. 
EN ya Abonnements auf die „Arbeitsstabe® nehmen alle Buchhandlungen nnd Postämter entgegen, 
Berlin W., 140, Potsdamerstr, Die Verlogshandlung: FRANZ EBHARDT. 
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Werkſtätten gefertigter 


Ober hemden 
und fertiger Wäſche jeder Art 


für Herren, Damen u. Kinder, 
gefertigt 


nur aus beiten Leinen und beiten Elſaſſer Hemdentuchen, 


empfehlen wir 


zu unſern bekannt unvergleichlich 
billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren 
Breiteſtr 33. | 


LTR 


nur in eig 


Unſere großartigen Vorräthe 
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lene in ruhigem Zuſtande treffen. Sie iſt nicht 
tobſüchtig, aber Sie müſſen ſie mit äußerſter Strenge 
behandeln und ihr bei dem geringſten Ungehorſam 
die Nahrung vorenthalten. Es iſt dies die neue 
Behandlungsweiſe, die wir jetzt bei ihr anwenden 
wollen; wie ich Ihnen ſchon geſagt, geſchieht es 
auf Anrathen des Arztes.“ 

„Das iſt ein ſehr gutes Verfahren, Sir“, ver- 
ſetzte die ſcharfe feſte Stimme mit einem herben 
Lachen. „Ich habe ſtets gefunden, daß die Ent⸗ 
ziehung der Nahrung ſie ſanft wie die Lämmer 
macht! O, ſeien Sie unbeſorgt, Sir! Ich habe 
ſchon viele behandelt. Ich werde ſtrenge genug 
ſein, darauf können Sie ſich verlaſſen.“ 

„Ich bin überzeugt davon, daß wir in Ihnen 
die rechte Perſon gefunden haben. Ihre Vor- 
gängerin hat durch ihre Nachſicht viel Unheil ge- 
ſtiftet.“ 

„Dafür laſſen Sie mich nur ſorgen. Es iſt 
übel angebrachte Weichherzigkeit, eine ſo ſchreckliche 
Krankheit in die Länge ziehen zu wollen, wenig- 
ſtens meiner Meinung nach. Wahnſinnige müſſen 
wie unvernünftiges Vieh behandelt werden, Sir, 
wie wilde Thiere, und ihr Tod ſollte uns mit 
Freude erfüllen.“ 

Das waren herrliche Ausſichten für Olivia, die 
ſchaudernd dieſe herzloſen Reden ihrer neuen Wär- 
terin mit anhörte. 

Onkel Maximilian murmelte einige Worte des 
Beifalls und drückte die Hoffnung aus, Mrs. Beale 
werde ſich behaglich fühlen. Dann bot er ihr höf- 
lich gute Nacht, der Schlüſſel drehte ſich im Schloſſe, 
die Thür ging auf und Olivias neue Pflegerin 
trat ein. 

Olivia zog ſich ſcheu vor der Eintretenden zurück. 
Dieſelbe trug ein Licht in der Hand, welches ihre 
Geſtalt voll beleuchtete. Sie war ſehr groß und 
ihre nicht unelegante Figur war in einen langen, 
ſchwarzen Mantel gehüllt, welcher bis zu den Füßen 
herabreichte. Ihre Augen waren hinter einer gro- 
ßen blauen Brille verborgen; ihr Haar, welches 
ſie tief in die Stirn herabgekämmt trug, und das 
unter einem häßlichen alten Strohhut hervor ſah, 
war ſchneeweiß und anſcheinend ſehr dick. Sie 
war im Ganzen eine ziemlich auffallende Er— 
ſcheinung. 
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Hotel⸗Verpachtung. 
Mein beſtrenommirtes Hotel „Zum König von 
Preußen“ Brüderſtr. 39a (am Königl Schloß), 


mit Table d’nöte, Wein⸗ und Lin⸗Reſtaurant 
Näher s d zſelbſt. 


H. Müller, 
Deutſcheſtr. 52 


— empfiehlt fein 
u elegantes Lager 
Gebrauchte Billards billig 


en — — 


Billards nebſt 


Bällen. 
Reſtgurations⸗Tiſche und Baffets. 


Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


Sydney 1879: 
Malakoff, 
Benedictiner 


Chartreuse, 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17 


Für den Hansbedarf offerirt 


Steinkohlen, 
Braunkohlen und 
Briquettes 


zu den billigſten Preiſen 


A. F. Waldow. Silberwieſe 
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2 Das Ausfahen der act te u 
einigen Tagen, bel ſchlimmen Fällen 

| in einigen Wochen bejeitigt und das 
Wachethum, ſelbſt auf kahlen Stellen, 
befördert. Bei Nichterfolg zahle ich 


OOO Marke 


R unentgeltlich und franco. 
F. PETZOLD, Dresden-Striessen. 


A Ehen⸗- 
Vermittlung!!! 


in Folge großer Bekauntſchaft ſicherer Erfolg, bis in 
die höchſten Stände. Damen erwachſen keine Koſten, 
Discret. Sofort realiſi bar — nicht An once — unter 


2 
Berlin poſtlagernd Hauptpoſt. 


Sofortige Verheirathung. 
8 9000 N ag N e 
* a 
(eren 1 rösten Ae ee 1 
Eine gebildete Dame geſetzten Alters 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stellung zur ſelbſtſtändigen Hausführung 
für hier oder nach außerhalb. Gute Re⸗ 
ferenzen und Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Adr. unter M. W. in der Expedition 
d. Bl., Kirchplatz 3. ä 
Ein anſtändiges Mädchen 
ſucht per ſofort oder ſpäter eine Stelle als Wirth⸗ 


cchafterin. 


Näheres Roonſtraße Nr. 50, 2 Treppen rechts. 
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Sie warf Olivia einen flüchtigen Blick zu, 

verbeugte ſich leicht, faſt unmerklich gegen ſie, und 
wandte augenblicklich die Augen wieder von 
ihr ab. 

„Der Diener wird ſogleich meinen Koffer brin⸗ 
gen“, waren ihre erſten Worte, die ſie an Olivia 
richtete. 

Sie ſprach dieſelben ſchnell und in einer Weiſe 
aus, als wolle ſie Olivia zur Vorſicht mahnen. 
Was letzterer aber am meiſten auffiel, war der 
Umſtand, daß ihre Stimme jetzt einen ganz andern 
Klang hatte. Es war nicht mehr die ſcharfe, hohe 
Stimme, die ſie vorher auf dem Gange vernommen 
hatte. 

Kaum hatte ſie die Worte geſprochen, ſo wur⸗ 
den ſchwere Schritte im Gange hörbar, denen ein 
Klopfen au die Thür folgte. 

Mrs. Beale öffnete und eine lange, anſchei⸗ 
nend ſehr ſchwere Kiſte wurde von Jemand, der 
außerhalb ſtand, in das Zimmer geſchoben. Kaum 
war die Kiſte drinnen, ſo ſchloß ſich die Thür 
wieder. 

Jetzt begann die Wärterin die Kiſte nach ihrem 
Zimmer zu ziehen und Olivia, welche ſich über die 
Größe und Schwere derſelben wunderte, ſah wie! 
viel Mühe es der Frau machte ſie, fortzu⸗ 
ziehen. 
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Ziebnugs⸗ Liſte 
der 4. Klaſſe 163. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 31. Jauuar. 
Gewinne unter 600 Mark. 
Die N bei denen Nichts bemerkt iſt, 
den Gewinn von 210 Mark. 
Ohne Garantie.) 
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Hoffend, durch Höflichkeit ihre Wärterin zu ge⸗ 
winnen, erbot ſie ſich, ihr dabei zu helfen. 

„Laſſen Sie das“, fügte die Frau kurz, „fie it 
zu ſchwer für Sie, ſetzen Sie ſich nieder und rüh⸗ 
ren Sie ſich nicht!“ 

Dann fügte ſie leiſe hinzu: 
in Acht, 
horchen.“ 

Dieſe Bemerkung und die Art und Weiſe, in 
welcher fie geäußert wurde, erſchien Olivia jo er- 
ſtaunlich, daß ſie kaum ihren Ohren traute. 

Mrs. Beale, wie Olivias Onkel ſie genannt 

hatte, ſchien das Erſtaunen ihrer Pflegebefohlenen 
nicht zu beachten. 

Sie ging in ihr eigenes kleines Zimmer, wohin 
ſie das Licht mitnahm und war beſchäftigt, wie 
Olivia vermuthete, ihre Kiſte auszupacken und ihre 


begann ſchweigend ſich zu entkleiden und legte ſich Fleiſch und auch dies nicht im Ueberfluß, ſo daß 
nieder. ‚Ne ein ſehnliches Verlangen fühlte, von dem zu 
Das Licht ſchimmerte durch die halbgeöffnete koſten, was ihre Wärterin für ſich zubereitete. 
Thür der Kammer der Wärterin in 1 Zimmer Dieſes Verlangen war ſo groß, daß ſich ihre 
und die leiſen Schritte derſelben, wenn ſie auf dem Augen mit Thränen füllten, als ſie daran dachte, 
teppichloſen Fußboden hin- und herging, verſcheuchte wie unwahrſcheinlich es ſei, daß Mrs. Beale ihr 
den Schlaf von ihren Augen. Sie konnte das etwas davon anbieten werde. 
ſeltſame und unheimliche Geſpräch nicht vergeſſ en, In dieſem Augenblick trat dieſelbe aus dem 
welches vor der Thür ihres Zimmers zwiſchen ih- Kabinet. 
rem Onkel und Mes. Beale ſtattgefunden hatte.] „Ich habe etwas Schildkrötenſuppe für Sie 
Sie war überzeugt, daß dieſe Frau ihr beigegeben gekocht,“ ſagte eine Stimme in vorſichtigem Flüfter- 
worden war, um eine entſetzliche That auszuführen tone. „Setzen Sie ſich im Bette auf, ich werde 
— es war ihr, als handle es ſich zwiſchen ihnen fie Ihnen holen. O, Sie armes Kind, wie blelch 
um Leben und Tod für ſie. Sollte ſie vergiftet Sie ausſehen!“ — - 
werden oder wollte man fie langſam verhungern Olivia richtete ſich erſtaunt auf. 
laſſen oder beabſichtigte man, ſie auf raſchere Weiſe War das Mrs. Beale, die vor threm Bette 
ſaus dem Leben zu räumen? ſtand ? 
Sa score Während ſie ſich dieſen unheimlichen Betrach- Die blaue Brille war von ihren freundlichen 
l x E tungen überließ, verbreitete ſich plötzlich ein ſtarker Augen verſchwunden; ebenſo die dichte weiße Per⸗ 
„Sie thäten wohl daran, ſich zu Bette zu würziger Duft im Zimmer, den fie gierig einſog. rücke von ihrem weichen braunen Haar. Ein noch 
legen“, rief fie ihr zu, ohne ihr ihre Dienſte an- Die Wärterin ſchien ſich irgend eine leckere Speiſe jugendliches Geſicht, welches die Spuren großer 
zubieten. zum Abendbrod zu bereiten. Sie hatte augen- ehemaliger Schönheit trug, beugte ſich theilnehmend 
Olivia war verwirrt und fürchtete ſich vor der ſcheinlich einen Kochapparat mitgebracht, und was über ſie. 
Unbekannten, außerdem fühlte fie ſich ſchwach und fie kochte, mußte in der That etwas ſehr Gutes Es war Margarethe Beverne. 
angegriffen, da ſie den ganzen Tag noch keine ſein. { 
Nahrung zu ſich genommen hatte. Sie hielt es Es war en lange her, ſeit Olivia etwas 
für gerathen, Mrs. Beale's Befehl nachzukommen, Anderes genoſſen, als trocknes Brot und kaltes 
— . —— — —⅛3 


. 


„Nehmen Sie ſich 
der Mann könnte draußen ſtehen und 


ortſetzung folgt.) 
FCC ccc c 
RL 33 49 650 76 82 94 97 720 44 
54 


74061 146 57 78 312 73 427 49 79 540 95 
677 709 (300) 13 (300) 89 857 (300) 923 85 
175044 112 20 202 27 39 99 388 422 28 519 
36 37 84 619 715 924 70 92 
76070 90 155 66 203 371 (300) 449 5770300) 
603 5 95 874 947 
7068 99 185 284 308 61 462 598 618 33 
34 68 797 815 85 (300) 908 a 
8017 (300) 22 43 71 (300) 128 33 209 47 594 
805 10 32 45 72 95 956 88 
9020 (300) 40 46 52 93 119 37 68 248 55 442 


Anzeige. 

Die bisher von mir geführte  Pitherlape der Eldenger 
Brauerei habe ich, weil ich den Anforderungen meiner 
werthen Kunden nicht genügen konnte, abgegeben und be⸗ ‚A 
treibe nunmehr mein Flaſchenbier⸗Geſchäft und 
Niederlage von Grätzer Bier Falkenwalderſtr. 00041 2 97 10569 240421 13 592955 
Nr. 12 in Stettin und werde mein Komtoir in nüchſter 07 38 51 197 5 2485841 406 99 505 

Zeit innerhalb der Stadt eröffnen und dieſes zur weiteren 2007 15 2 139 342 0 455 3 95 
Kenntniß bringen. 


2 


2 


82007 15 26 138 342 49 455 72 93 97 792 835 
83002 31 100 (300) 58 97 296 (300) 3410300) 
90 410 71 98 513 66 624 45 18 13 (300) 


549 63 73 97 605 (300) 21 705 18 25 830 51 


Für das mir bisher geihenkte Wohlwollen ſage meinen 4 te es 910 11 92. 310.10 Go) a6 
beſten Dank und bitte, mir daſſelbe auch ferner ſchenken 8 57 %% „ 0 0 85 7 
zu wollen | 55008 56 (800) 79 95 120 (300) 34 24J 65 323 

3 . 76 79 86 435 69 83 571 80 707 16 55 996 
86017 198 209 20 79 4300) 343 402 21 50 

7000 29 70 107 88 207 20 91 370 85 419 81 

Jan BE SENDE ER TCHE EEE LET STE — Be 624 85 774 (300) 75 82 815 98 

Amtlicher Heilbericht 88060 63 155 77 86 230 61 303 98 529 57 66 

über die Heilwirkung der echten Jokann Hoff'ſchen Ma'zfobrikate bei chronischem Magen- 99000 en N re (300) 67 


leiden, bei Brust- nud Lungenkraukheit, Affection der Athmungsorgaue, bei Körper- 715 38 39 63 803 
| enikräftung, n Hämorrhoiden — aus der Kaiſerl. und Kö iglichen Hof: F 21 912 EN 5 
Malzextraktbraverei und Malzyräparaten⸗Fabrik von Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1 
Das Johann Hoff' ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und die Malz⸗ Geſandbeitachorolade nament⸗ 91078 80 zu = rg ER 17 8 
lich nech die Eiſen⸗Malzchocolade, find in unſerm k. k. Gargiſonſpital 23 zur Verwendeng für die Krauken E 80 91 642 98 748 846 64 909 47 
gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen ſich für Reconvalescenten, daun für an Katarih und Reizungs⸗ 021 208 29 360 423 45 66 74 520 873 78 
zuſtänden de Aihmungs⸗ und Verdauungsorzane Leidende als ausgezeichnete diätetiſche ine, A 
8005 13:22 81 53 71172 203 48 51 75 850800 


& und ift die Mal bocolade als heil'amer Erſatz für Kaffee, wo dieſer als zu reizend eingeſt ellt wird b 
304 424 92 512 660 77 737 41 52 95 832 
— — ———.—. ůin— .. — —.k....̃ —. Kl ——————m— 
Johann Hoffs Malzertrakt Geſundheitsbie⸗ bel Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, Nerven: - 3 BEER EEE 
Alleinige Weiohandlung nebst Wein- 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen. 


ſonders zu empf hlen; fie war überdies den damit betheilten Kranken und Reconvalescenten ein ſehr 5 
liebtes e was der Beobachtung senräß hiermit beſcheinigt wird. — Agram, am 26. November 1378. 89 92 934 45 93 
Spüral-Chefarzt Dr. Iſchitz Ober⸗Stabsarzt. Dr. Kaiſer, Stabs⸗ u. Abtheilungs⸗Chefarzt. 119400619 171 265 373 428 35 587 98 699 
1.760 we 1 — 23 en 
ſchwäche, Verdauungsſtörung. Bei Leiden der Neſpiracionsorgane wird jede Flaſche, nachdem |) 
½ Tafel Hoſſ'ſcher Malzzucker binzugethan, aufgekocht und dann getrunken. — 13 Fl 730 M. Anr ba 
I von A Nier, 
N 5 Schulzenstrasse 41. 
iM stuben zur Einführg, garant, reiner ungegypster 
10 f franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
aM Preis-Cnur. auf Verlangen Fratls. 
Seu! Stamm- Frühstück: a 55 Pig., mel. 


72 on 8 (300) 75 608 


Concentrirtes Malzexrtrakt mit und ohne Etfen, bei Lungenſchwindſucht, veraltetem Huſten und 
Heiſerkeit a a Fl. 3, 1½, 1 Mk 

waren ee * Stärkung als Mitgebrauch bei dem Malzerfrakt⸗Geſundheitovter 
a Pfd. 3½ auch 2½ Mk 

Eiſen⸗Malzchocolade bei Blutarmuth, Bleichſucht, Gelbſucht und ſonſtige. 

u Belebung ber Körperkraſt, a Pfd. 5, auch + Mk. 

Bruſtmalzbonbons be Huſten Heiſerkeit (ſchleimlosſend) a Zeutel 80 Pi. und 4 Pf. 

Malz⸗Chocoladendulver, zur Ernährung für Säuglinge ſtatt fehlender Mutte milch a Schachtel 1 Mt. 


Bu äußerlicher Körperpflege: Malzkräuterſeifen bei Hautkrankheiten, 5 Pickeln, kleinen 
aduſtellenden Geſichts flecken, von ausgezeichneter Wirkung 6 Stück 5'/ 4 Stück 2/ M. — Male 
FCC ee 

Verkaufsſtelle in Stettin D Th, Zimmermann Nachf, Louis Sternberg, :Louis Sprink— 
Grünhof, Gross —Alt⸗Sarnow. 


Blutkrankheit, zur nruen 


½ Liter Wein 90 Peg. 

Table d'hote von punkt 1—4 Uhr. 

Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 

u Spupers vom 7 bin 16 Uhr, „ Au. 

3,50 umd Kim. 9,09. 

Heute Mittag-Menu: Consomme mit 
Reis, Klops a Ja Königsberg mit Kartoffeln, 

ſoie röti — sauce piquante — garnie de ca- 

rottes, Longe de veau aves pommes de terre 

a la maitre d’hotel, Apfelmus-Compote u, sé- 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, troß der bedeutend erhöhten Steuer noch zu des 
galten billigen Preiſen 


Wasserdichte Pläne, 
Rapspläne, Säcke, 
Diemen-, Mieten- oder Feimen⸗Decken 


offeriren in verſchiedenen Oualltäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 
Fraͤnkner & Würker, Leipzig, 
mechanische Weberei und Säcke⸗Jabrit 


45136 208 834 89 415 (300) 27 62 75 547 600 60020 21 22 87 102 56 225 72 348 50 408 96 
24 57 77 714 54 56 803 94 926 33 43 548 52 75 79 89 95 614 16 21 39 63 7570300) 


leri en salade, Butter und Käse, 
Heute Abend: 
Stamm-Abendbrod, 
Blei in 
Bier. 
a Portion 50 Pf. 
Spelsem a la carte in grösster 
Auswahl zu jeder Tagenszeois, Schüs- 


46028 25 140 220 (300) 96 413 578 82 604) 861 924 65 74 (300) geln Mejonnaise von Hummer, Hahn, Fisch u. 
72 728 36 56 803 15 38 83 9047 61085 99 110 16 35 203 74 78 838 411 599 riese von Huhn werden ausser dem Hause 
47036 330 47 437 (300) 33 69 557 (300) 72] 616 27 52 (300) 54 95 769 71 (300) 884 908 verabreicht, 


693 763 74 (300) 863 70 75 85 905 66 


i 815 
48011 70 118 27 82 97 ar 203 10 (300) 17 


9458 23 44 56 64 100 46 263 12 95 547 77 


A Täglich Frische Trams. Sussora 
666 (300) 88 704 817 933 


m und anssor dem Hause, per Dutzend M. 9,9% 


e e ce Fr 

VVVV%%/%/ 97 01 cam) 0 8 | 
77 568 605 37 818 3472 9168478 3000408 44 (8 25 88 ve 65000 40 Winlin-Theater 
(6300) 72 (300) 69 728 DL 808 BI 80° die Auftreten der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaſt 

51040 159 73 86 269 414 88 51 506 (390) 11.660 166 201 53 61 66 118 ct 4 02 67 „St h 
62 608 29 (300) 745 808 19 972 (300) 791 96_ 856 70 918 89 61 99 ersohn, 


2033 62 76 165 284 360 436 61 566 (800) 112 8 52 2 te 91 805 owie Auftreten (tig Spe ietitäten 


91 736 71 99 972 
9.50 arlekin als Skelett. 
53043, 108 64 227 308 418 (B00) 72 78 628 15 99 8 
81645167080 9 65557711 8 8 67095 „7 252 20 74 316 508 41 67 08 ia 5 Große 3 er 
67 83 97 210 8 430 518 nfang 7%, Uhr ee | 


636 89 721 28 47 56 58 888 89 970 90 98 
69011 34 53 91 92 55 60 94 602 751 73 802 
46 65 75 88 
70050 61 74 65000 77 (300) 193 (300) 267 81 
90 98 1 449 83 504 28 35 668 74 98 727 
41 88 9 


55120 55 80 210 323 49 52 87 415 541 619 


300) 46 65 750 61 i 

9 8 8 Stadt-Theater. 
Mittw den 2. Februar. Siebentes und vor 

lebtes ae des 9 5 Direktors A. Varena. 


> 89 518 20 609 28 86 844 89 96 917 33. 


9 77 
57009 33 (800) 153 259 66 447 62 511 50 


645 87 762 75 89 849 962 71 71035 36 89 55 73 100 200 321 41 89 401 48 Novität. Zum 6. Male: Haus Lonei. Kommer⸗ 
58063 54 63 71 146 207 52 64 72380 8000 } »515 es 713 68 75 837 96 ae 66 e, ee 
551 645 798 816 20 (300) 51 83 330 Reinhard — Herr Direktor Varena als vorletzte 


72042 61 103 13 27 (300) 79 210 
245 408 16 42 9 5230 97 403 504 777 802 14 91 9 Gaſtrolle z Die Dutzend⸗Billets haben mit 50 


59011 12 79 123 70 77 
99 609 29 31 763 843 73007 31 63 (300) 102 21 83 237 98 349 61 Pf. Aufzahlung Gültigkeit. 


29 47 (300) 50 65 92 93 


